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REGINA PUSCHER

Wie sicher sind Verhütungsmittel?
Vorschlag für ein Partnerpuzzle

Die bekannte Zeitschrift „Bravo“ sorg-
te im Sommer 2006 bei einigen Eltern 
für Unruhe. Der legendäre Dr. Jochen 
Sommer (den es als Person übrigens nie 
wirklich gab) setzte ein Zeichen gegen 
Aids und ungewollte Schwangerschaf-
ten und legte der Bravo (30/2006) ein 
Kondom bei. Wie eine vom Marktfor-
schungsinstitut iconkidsyouth durch-
geführte Umfrage belegt, hatte jeder 
siebte Jugendliche zwischen 14 und 17 

 LERNGRUPPE: ab 10. Schuljahr

 IDEE: Die Bewertung verschiedener 
  Verhütungsmethoden greift 
  mehrstufige Zufallsversuche auf

 MATERIAL: Informationen zu verschiedenen 
  Verhütungsmethoden, S. 47

 ARBEITSBLATT 1: Aufträge für Partnergruppen, S. 48

 ARBEITSBLATT 2: Aufträge für die Austauschphase, S. 49

 ZEITBEDARF: ca. 2 Unterrichtsstunden

schon einmal ungeschützten Sex. Da 
viele Jugendliche das „erste Mal“ meist 
spontan erfahren, denken ca. 10 % da-
bei nicht an Verhütung.  

Das Thema Verhütung ist für Ju-
gendliche relevant. Was wirkt wie – und 
wie sicher schützen die unterschied- 
lichen Methoden vor einer ungewoll-
ten Schwangerschaft? Inhaltlich ist es 
für Jugendliche auch sinnvoll, konkrete 
Daten zum Thema Verhütungssicher-
heiten zu kennen. Dies kann – eben-
so wie das Wissen um den Schutz vor 
Infektionskrankheiten – ihre Entschei-
dungen zur Wahl des Verhütungsmit-
tels beeinflussen. 

Das Partnerpuzzle

In dem Material 1 werden verschiedene 
Informationen zum Thema Verhütung 
vorgestellt, wobei die Schülerinnen 
und Schüler die benötigten Daten aus 
Texten herauslesen müssen.1 Die Ar-
beit am Material findet in Form eines  
Partnerpuzzles statt. Bei dieser Me-
thode arbeiten alle Schülerinnen und 
Schüler in Zweiergruppen intensiv am 
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So funktioniert das Partnerpuzzle 

Die Schülerinnen und Schüler bilden Vierergruppen. 
Die Arbeit erfolgt in der Regel in vier Phasen:
1. Alleine denken: Lesen des Materials.
2. Arbeit in Expertenteams: Bearbeiten der Aufträge für die 

Partnergruppen. Jeder ist dafür verantwortlich, als Experte  
die Arbeit des Teams jemand anderem aus einem anderen  
Expertenteam erklären zu können.

3. Austauschphase: Jetzt arbeiten zwei verschiedene Experten  
zusammen. Sie stellen sich ihre Ergebnisse aus der Experten- 
phase vor und bearbeiten dann meist einen weiterführenden  
Auftrag.

4. Reflexion: Ein Rückblick auf die Arbeitsphasen rundet die Arbeit ab.
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Pille vergessen – 

was nun?!
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Verhütungsmethode Pearl-Index

Sterilisation der Frau 0,1

Pille 0,1 – 0,9

Sterilisation des Mannes 0,25

Dreimonatsspritze 0,3 – 1,4

Basaltemperaturmethode 0,8 – 3

Spirale 0,9 – 3
Pessar 1 – 20
Kondom 2 – 12

Coitus Interruptus 4 – 18

Kalendermethode 9

Notfallverhütung (Pille danach) 16 (bei Einnahme innerhalb 72 Std.)

Keine Verhütung 85

(Die Spannweiten bei den Werten liegen an unterschiedlichen Angaben 

in unterschiedlichen Quellen.)
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Wie sicher sind Verhütungsmittel?

Verhütungsmethoden im Vergleich

Die Pille
Vorteile
• sehr hohe Sicherheit
• gute Verträglichkeit
• keine direkte Vorbereitung  

beim Sex nötig

Nachteile
• manchmal Nebenwirkungen 
• für Frauen und Mädchen mit 

Risikofaktoren eher ungeeignet 
(Rauchen, erhöhter Blutdruck, 
Übergewicht)

47

Aus: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Repräsentative Wiederholungs-

befragung von 14- bis 17-Jährigen und ihren Eltern. 

BZgA-Publikation „Jugendsexualität“ ISBN 3-937707-30-1, 2006, S. 107. 

Das Kondom schützt auch vor Krankheiten.
Das Kondom ist das einzige häufig genutzte Ver-
hütungsmittel, das vom Mann angewandt wird. 
Es schützt nicht nur vor einer Schwangerschaft, 
sondern auch vor der Übertragung von Krankhei-
ten. Das ist heute ein sehr wichtiger Aspekt. So-
wohl der Mann als auch die Frau sind geschützt 
vor AIDS, Hepatitis B und anderen, durch Bak-
terien, Viren oder Pilze hervorgerufenen Erkran-
kungen. Im Hinblick auf Krankheiten sollte un-
geschützter Verkehr nur mit einem langjährigen, 
festen Partner stattfinden, bei dem sichergestellt 
ist, dass keine Ansteckungsgefahr besteht.
 Aus: www.medizinfo.de/annasusanna/verhuetung/kondom.shtml 

 (letzter Zugriff 5. 9. 2007)
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Der Pearl-Index
Ein Beispiel: 100 Frauen wenden ein Jahr lang eine 
bestimmte Verhütungsmethode an. In dieser Zeit wer-
den im Durchschnitt zwei dieser Frauen schwanger. 
Dann beträgt der Pearl-Index für diese Verhütungs-
methode 2. …
Vor allem junge Menschen machen aus mangelnder 
Erfahrung häufiger Anwendungsfehler als ältere. Je 
korrekter man ein Verhütungsmittel anwendet, umso 
besser schützt es. Jeder Mensch kann auf die Metho-
den unterschiedlich ansprechen. Die Zahlen sind da-
her nur richtungweisend.

Tabelle „Verhütungsmethoden im Vergleich“ und Pearl-Index aus: 

www.netdoktor.de/sex_partnerschaft/fakta/verhuetung_sicherheit_

vergleich.htm. (gekürzt, letzter Zugriff 5. 9. 07)

1



48 mathematik lehren 153 | 2009

A
R

B
E

IT
S

B
L

A
T

T

 ©
 m

at
he

m
at

ik
 le

hr
en

 1
53

 |
 2

00
9

1

Problem und sind am Austausch der 
Ergebnisse beteiligt. 

Partnerarbeit
Die Arbeitsaufträge für die individuel-
le Überlegungs- und die Expertenphase 
(Phase 1 und 2) finden sich in Arbeits-
blatt 1. Hier ist von den Schülerinnen 
und Schülern zunächst gefordert, sich 
mit dem Sachkontext vertraut zu ma-
chen, die für ihren Auftrag notwendi-
gen Daten herauszusuchen und sie in 
eine Wahrscheinlichkeitsangabe um-
zuwandeln. Im nächsten Arbeitsschritt 
muss für die mehrstufigen Betrachtun-
gen ein Baumdiagramm gefunden und 
damit gerechnet werden.

Austauschphase
Der erste Teil des Partnerpuzzles und 
damit auch die Vorstellung der Arbeits-
ergebnisse in den Austauschgruppen 
fällt den Schülerinnen und Schülern 
recht leicht (Arbeitsaufträge für die 
Austauschgruppen vgl. Arbeitsblatt 2).  
Schwieriger dagegen ist der Arbeits-

auftrag in den Austauschgruppen zum 
Internetartikel. Hier wird die Fehlvor-
stellung, die Wahrscheinlichkeit für 
„mindestens einmal Erfolg“ bei einem 
mehrstufigen Zufallsversuch lasse sich 
durch die Multiplikation der Wahr-
scheinlichkeit in einem Versuch mit 
der Anzahl der Versuchsstufen ermit-
teln, bearbeitet. 

Eventuell ist bei einigen Gruppen 
durch den Lehrer, die Lehrerin oder 
durch andere Gruppen noch weitere 
Hilfestellung zu leisten. Die beschrie-
bene Fehlvorstellung findet sich übri-
gens öfter, wenn mit Wahrscheinlich-
keiten argumentiert wird. Kritisches 
Lesen von mathematischen Argumen-
tationen kann hier geübt werden.

Das Thema im Unterricht

Das Thema ist ab der 10. Klasse ein-
setzbar – und es eignet sich hervorra-
gend, um zu Beginn der Stochastik in 
der Oberstufe die vielen unterschiedli-

Partnergruppe A

1.  Wie groß ist nach dem Pearl-Index 
die Wahrscheinlichkeit, bei einjähriger 
Anwendung von Pille bzw. der Kalender-
methode ein Kind zu zeugen?

2.  Berechne die Wahrscheinlichkeit dafür,  
dass ein Paar trotz dreijähriger Verhütung  
mit der Pille (mindestens) ein Kind erzeugt. 
Gib einen maximalen und einen minimalen 
Wert an und rechne anschließend mit dem 
Mittelwert weiter. Berechne die entsprechen-
de Wahrscheinlichkeit für die Kalender- 
methode.

3.  Berechne die Wahrscheinlichkeit dafür, dass 
trotz 10- bzw. 20-jähriger Verhütung durch 
die Pille mindestens eine Schwangerschaft 
eintritt.

Partnergruppe B

1.  Wie groß ist nach dem Pearl-Index die 
Wahrscheinlichkeit, bei einjähriger Anwen-
dung von Kondom bzw. ohne Verhütung ein 
Kind zu zeugen?

2.  Berechne die Wahrscheinlichkeit dafür,  
dass ein Paar trotz dreijähriger Verhütung  
mit dem Kondom (mindestens) ein Kind 
erzeugt. Gib einen maximalen und einen  
minimalen Wert an und rechne anschließend 
mit dem Mittelwert weiter. Berechne die ent-
sprechende Wahrscheinlichkeit, wenn nicht 
verhütet wird.

3.  Berechne die Wahrscheinlichkeit dafür, dass 
trotz 10- bzw. 20-jähriger Verhütung durch 
Kondome mindestens eine Schwangerschaft 
eintritt.

chen, oft verschütteten Vorkenntnisse 
zu aktivieren und gleiche Lernvoraus-
setzungen für den neuen Stoff zu schaf-
fen. Die Regeln zu mehrstufigen Zu-
fallsversuchen kommen bei der Bear-
beitung zum Tragen. Die Schülerinnen 
und Schüler sollten schon eine Vorstel-
lung davon haben, was „Wahrschein-
lichkeit“ bedeutet und zu einem mehr-
stufigen Zufallversuch ein Baumdia-
gramm entwickeln können, bevor das 
Thema im Unterricht behandelt wird. 

Anmerkung
1 Das Beispiel und die Lösungen dazu findet 

man auch in R. Puscher (Hrsg.): Stochastik-
Sammlung 1 – Von Regenwahrscheinlichkei-
ten, Verhütung, Teddybären und anderen Zu-
fällen im Alltag, MUED Appelhülsen 2009.

Macht euch schlau: Wie sicher sind Verhütungsmittel?
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Tauscht euch aus: Wie sicher sind Verhütungsmittel?

➔ AUFGABEN
Stellt euch gegenseitig eure Ergebnisse vor. 
Welche Argumente sprechen für welche Verhütungsmittel?

Der folgende Artikel stammt aus dem Internet. 
Lest ihn sorgfältig und beantwortet dann die Fragen zum Text.

In einem Forum zu medizinischen Fragen im Internet 
wurde folgende Frage gestellt: 
„Weiß jemand die Prozentwerte der Sicherheit von 
Kondomen und Pille?“

Folgende Antwort war zu finden:
„Man nehme … den Pearl-Index (PI) und rechne um. 
Der Pearl-Index gibt die Zahl der Schwangerschaften 
pro 100 Frauenjahre, also 1200 Zyklen, an. Also, wenn 100 Paare 1 Jahr lang mit einer bestimmten 
Methode verhüten, werden so und so viele davon schwanger. Ich behaupte jetzt einfach mal ganz 
dreist, dass man das nehmen und in Prozent umrechnen kann …
PI von der Pille ist zwischen 0,2 und in etwa 0,4. In Prozent wäre das dann für den ungünstigeren Fall 
eine Sicherheit von 99,96 %. (…)
Ohne Verhütung werden werden 70 bis 80 von 100 Frauen innerhalb eines Jahres schwanger. Das ent-
spricht im Mittel dann einer „Verhütungssicherheit“ pro Zyklus von 93,75 %. Oder anders ausgedrückt: 
6 % der Paare werden schon im ersten Zyklus schwanger, innerhalb von 3 Monaten sind‘s dann knapp 
19 %.“

➔ AUFGABEN
1. Der Chatter berechnet die Sicherheit pro Zyklus, indem er den Pearl-Index durch 1200 teilt  

(bzw. die auf den Pearl-Index bezogene Wahrscheinlichkeit für ein Jahr wird durch 12 dividiert)  
und dies dann von 100 % subtrahiert (mit einem Rundungsfehler). Rechnet nach, dass der Chatter  
so zu seinen (falschen) Ergebnissen gekommen ist.

2. Erklärt, was der Chatter bei seiner Rechnung falsch gemacht hat: 
a. Überlegt zunächst, wie groß die Wahrscheinlichkeit ist, in zwei Würfen mit einer Münze mindestens  

einmal „Kopf“ zu erhalten und wie man aus diesem Ergebnis auf die Wahrscheinlichkeit, beim 
einfachen Münzwurf Kopf zu erhalten, zurückschließen könnte. 

b. Das Ergebnis für P(mindestens einmal Kopf in 12 Würfen) ist   4095
 } 4096  . Wie kannst du daraus die 

Wahrscheinlichkeit ermitteln, beim einfachen Münzwurf „Kopf“ zu erhalten? 
c. Wie würde der Chatter nach seinem Verfahren wohl vorgehen, wenn er aus der Wahrscheinlichkeit  

für „mindestens ein Kopf in zwei Würfen“ bzw. „mindestens einmal Kopf in 12 Würfen“ auf die 
Wahrscheinlichkeit „Kopf in einem Wurf“ schließen wollte? 

d. Erklärt seinen Fehler bei der Verhütungssicherheits-Berechnung.

3. Überprüft mit der (falschen) Annahme des Chatters „Verhütungssicherheit pro Zyklus“ von 93,75 %  
(ohne Verhütung) seine weitere Angabe von „19 %“ am Ende des Artikels. Zeichnet dazu ein passendes 
Baumdiagramm.

 Was könnte der Chatter hier falsch gemacht haben?

2

Aus: http://www.med1.de/Forum/Gynaekologie/Verhuetung/94826/ 

(letzter Zugriff 24. 02. 2009)
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